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Junge Menschen zur Prävention und 

Bekämpfung des gewaltbereiten 

Extremismus ermuntern und befähigen 
Wie schult und befähigt man junge Menschen zur Projektplanung im Bereich P/CVE? 

Wesentliche Ergebnisse 

Am 24. und 25. Mai 2022 kamen 25 Mitglieder der RAN YOUNG-Plattform in Athen/Griechenland zusammen. Es war 

das jüngste Treffen im Rahmen der laufenden Bemühungen von RAN-PraktikerInnen, junge Menschen zur 

Prävention und Bekämpfung des gewaltbereiten Extremismus (P/CVE) zu ermuntern und sie zu Fortschritten bei 

dieser Arbeit in ganz Europa zu befähigen. In gemischten Gruppen von VertreterInnen aus 14 Ländern lernten die 

jungen PraktikerInnen ein Verfahren der strategischen Projektplanung und dessen Anwendung bei der Planung einer 

Initiative zu einer konkreten Fragestellung im Bereich P/CVE. Der vorliegende Abschlussbericht gibt 1. einen 

Überblick über das bei diesem Treffen vermittelte Verfahren als Modell dafür, junge Menschen zum Brainstorming 

zu P/CVE-Projekten zu ermuntern, stellt 2. die Ergebnisse in Form der Projektideen der Jugendlichen vor und bietet 

3. ein Empfehlungspaket für PraktikerInnen, die auf ähnliche Art junge Menschen zur P/CVE-Arbeit ermuntern und 

befähigen wollen. Die Empfehlungen in Kürze: 

• Praxislernen: Ermöglichen Sie es Jugendlichen, die von Ihnen vermittelten Kenntnisse und Kompetenzen in 
einem Projekt-Brainstorming mit und von jungen Menschen direkt anzuwenden. Dadurch wird das Lernen 
ansprechender und kann zu interessanten Ergebnissen führen, die man als Folgemaßnahmen umsetzen könnte 
(wie die bei diesem Treffen entstandenen Projektplanungen). Auch gibt man den Teilnehmenden Raum, sich mit 
dem Material kritisch auseinanderzusetzen und ihr Verständnis zu testen, was das Lernen und 
Erinnerungsvermögen verbessert.  

• Zusammenarbeit: Schaffen Sie Raum für die Zusammenarbeit im Team mit einem gemeinsamen Ziel, bei der 
alle Teilnehmenden gleichgestellt sind und Gelegenheit haben, einen Beitrag zu leisten. Dies führt zu 
gehaltvolleren, kreativeren Ergebnissen und zu einem echten Austausch zwischen den Teilnehmenden. Finden Sie 
Wege, Networking und Zusammenarbeit in jede Aktivität einzubeziehen, sowohl in bestehenden Gruppen als auch 
darüber hinaus.  

• Kreativität zur Norm erheben: P/CVE-PraktikerInnen sind von der Kreativität junger Menschen begeistert – 
Kreativität muss man jedoch fördern. Junge PraktikerInnen fühlen sich oft zu bestehenden Praktiken hingezogen, 

insbesondere, wenn sie Arbeitserfahrung aus formellen Organisationen und Büros haben. Ermuntern Sie sie, mit 
der Norm zu brechen und die Grenzen zu verschieben, wenn es darum geht, wie, wo und mit wem sie nach 
Lösungen suchen.  

https://ec.europa.eu/ran
https://twitter.com/RANEurope
https://www.facebook.com/RadicalisationAwarenessNetwork
https://www.linkedin.com/company/radicalisation-awareness-network---ran
https://www.youtube.com/channel/UCD6U5qdKiA3ObOKGEVwTQKw
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• Zielgerichtet bleiben: P/CVE ist ein weites Arbeitsfeld, in dem man sich auf der Suche nach Lösungen leicht 
überfordert fühlen kann. Helfen Sie jungen Menschen, ein klares Ziel ins Auge zu fassen und gute Praktiken für 
die zielgerichtete und strategische Arbeit aufzubauen.  

• Die Leitung den Jugendlichen überlassen: Um zielgerichtet zu bleiben, müssen Sie einen klaren Plan für den 

Ablauf der Veranstaltung haben – achten Sie jedoch darauf, dass dieser nicht so starr ist, dass er die Jugendlichen 
daran hindert, die Leitung zu übernehmen. Betrachten Sie Ihren Zeitplan als Rahmen: setzen Sie klare Ziele und 
bieten Sie strukturierte Anleitung, aber lassen Sie den Jugendlichen den Raum und die Flexibilität, sich die Arbeit 
zu eigen zu machen.  

Zentrale Punkte des Treffens 

Bei dem Treffen von RAN YOUNG in Athen sollten RAN YOUNG-Mitglieder lernen, wie man zielgerichtete P/CVE-

Projekte effektiv plant, damit sie eine messbare Wirkung auf ihre Zielgruppe und die Gemeinschaft im Umfeld haben. 

Während des Workshops erlernten sie ein klares Verfahren für die Projektplanung als Reaktion auf eine 

dokumentierte Problematik und auf die Bedürfnisse einer bestimmten Zielgruppe sowie die erforderlichen 

Kompetenzen, ein solches Verfahren kollaborativ zu leiten und daran teilzunehmen. Auch bot ihnen der Workshop 

Gelegenheit, ihre Kenntnisse zu kritischen Themen im Bereich P/CVE zu erweitern und zu verstehen, welche 

Auswirkungen diese in verschiedenen europäischen Ländern und Zusammenhängen haben.  

Auch wenn der Inhalt dieses RAN YOUNG-Treffens weder erschöpfend noch allgemein anwendbar ist, bieten die 

Ergebnisse dennoch wichtige Erkenntnisse für alle, die junge Menschen zur P/CVE-Arbeit ermuntern und befähigen 

wollen.  

Warum und wie? – Strategische Projektplanung im Bereich P/CVE 

Junge Menschen sind kritisch für die P/CVE-Arbeit – als Begünstigte wie auch als PraktikerInnen. In Europa hat sich 

das Feld in den letzten 7 Jahren deutlich erweitert, um die Arbeit mit Jugendlichen in beiderlei Hinsicht zu 

verbessern: Die Jugendpolitik und Jugendarbeitspraxis sind dabei, zur besseren Wirksamkeit und Vertrauensbildung 

Jugendliche einzubeziehen, während jugendliche PraktikerInnen nicht mehr nur eine Unterstützungsfunktion haben, 

sondern als PartnerInnen größere Autorität genießen. Wenn man ihnen eine größere Rolle bei der Bestimmung der 

P/CVE-Arbeit gibt, benötigen junge Menschen eine fachliche Schulung und Unterstützung, die ebenso dynamisch ist 

wie sie selbst.  

Schwerpunkt des Treffens war die strategische Projektplanung, denn zu dieser gehören Kernkompetenzen, die 

PraktikerInnen in vielerlei Funktionen der P/CVE-Arbeit benötigen. Der Workshop stellte ein Verfahren zur Planung 

zielgerichteter, wirkungsorientierter Projekte zu einem Kernthema vor. Die Triebkräfte des Extremismus sind 

komplex und oft tief verwurzelt, mit einer Reihe von AkteurInnen, Motivationen, Wahrnehmungen und Folgen. Um 

den Teilnehmenden zu helfen, ein umfangreiches Thema in eine umsetzbare Strategie zu zergliedern, sah die 

Tagesordnung vor, die Teilnehmenden von einem breit gefassten Ausgangspunkt über eine Reihe von Übungen, die 

sie zwangen, strategische Entscheidungen zu treffen und strategische Ergebnisse zu Themen mit P/CVE-

Zusammenhang zu planen, zu einer klar definierten Theorie des Wandels zu führen. Dies umfasste folgende Schritte: 

Schritt 1: Analyse der Problematik. In der ersten Sitzung waren die Teilnehmenden aufgefordert, Ursachen, 

Einflussfaktoren und Folgen zu ermitteln, um festzustellen, wie sich das jeweilige P/CVE-Problem in ihrem eigenen 

Umfeld zeigt. Dann benannten sie konkrete Verhaltensweisen im Zusammenhang mit der Problematik und 

untersuchten das positive und negative Handeln verschiedener Beteiligten an unterschiedlichen Punkten in der 

Problematik. Nach Diskussion in der Gruppe und der Unterrichtung von Mitgliedern anderen Gruppen wurde 

entschieden, sich entweder auf das Angehen einer Ursache oder auf die Milderung einer Folge zu konzentrieren. 

Danach einigte man sich auf eine Verhaltensweise, auf die sich die Arbeit konzentrieren würde.  

Schritt 2: Bestimmung der Zielgruppe. Die Teilnehmenden erarbeiteten eine Zielgruppenprofil für ihr Projekt. Nach 

Betrachtung unterschiedlicher Zielgruppen in Verbindung mit ihrer jeweiligen Problematik wählte jede Gruppe eine 

davon aus und erstellte eine Liste ihrer demographischen Informationen, wobei der Hauptschwerpunkt auf den für 
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die gewählte Verhaltensweise wesentlichsten Merkmalen lag. Hierauf wurde das Verständnis dieser Zielgruppe 

erweitert, indem man eine Liste von Interessen, Influencern, Erfahrungen, sozialen Normen und möglichen 

Überzeugungen der Zielgruppe zur Problematik und ihrer Rolle darin aufstellte.  

Schritt 3: Festlegung der Strategie. In der dritten Sitzung legten die Gruppen ihre Strategie fest. Dabei setzten sie 

ein übergreifendes Ziel und SMART-Ziele, mit denen die jeweilige Zielgruppe dazu bewegt werden könnte, über die 

Problematik nachzudenken und Veränderungen anzustoßen.  

Schritt 4: Brainstorming von (kreativen) Leistungen. Bei Leistungen handelt es sich um die nach außen gerichteten 

Bestandteile eine Projekts, darunter die für eine Zielgruppe entwickelten Aktivitäten und Inhalte. Mittels eines 

Mediums ihrer Wahl hielten die Gruppen ein Brainstorming zu kreativen Leistungen ab, mit denen sie ihre jeweiligen 

Ziele erreichen könnten. Dabei achteten sie unter Berücksichtigung ihrer eigenen Stärken und Grenzen als 

PraktikerInnen darauf, dass die Projekte überschaubar und realistisch blieben. Neben der Arbeit in der eigenen 

Gruppe tauschten sich die Teilnehmenden mit anderen Gruppen aus, um ihre Ideen zu testen und Rückmeldungen 

zu sammeln.  

Schritt 5: Theorie des Wandels. Eine Theorie des Wandels (englisch Theory of Change) ist eine Art der Beschreibung 

eines Projekts, mit der gezeigt wird, wie es funktioniert, warum es wirksam ist und was es erreichen soll (1). Eine 

Theorie des Wandels oder das einfachere Logikmodell (2) ist nicht nur ein nützliches Planungsinstrument, sondern 

auch eine übliche Vorgabe vieler Spender und daher für junge PraktikerInnen nützlich, die sich um Finanzierung 

bemühen oder Projektvorschläge verfassen wollen. Jede Gruppe besprach ihre Theorie des Wandels und erstellte 

ein Logikmodell, in dem die verschiedenen Bestandteile ihres Projekts und dessen Kenngrößen, Prüfungsinstrumente 

sowie Risiken und Annahmen umrissen wurden. Trotz ihrer unterschiedlichen Themen begannen die Gruppen den 

Workshop mit sehr ähnlichen Herangehensweisen und ermittelten sich überschneidende Ursachen, Einflussfaktoren 

und Folgen. Am Ende verfügten alle fünf Gruppen über klare, zielgerichtete und konkrete Projektplanungen, die 

einen durchführbaren Ansatz zum Umgang mit ihrer jeweiligen Problematik boten.  

Themen und Ergebnisse – Strategische Projektplanung im Bereich P/CVE  

Das Treffen behandelte fünf für die P/CVE-Arbeit in Europa kritische Themen: Diskriminierung, politische 

Polarisierung, Online-Hassreden, Desinformation und Verschwörungsnarrative. Jeder und jede Teilnehmende wählte 

ein Thema, das am besten zu seinem oder ihrem eigenen Interessensgebiet und Arbeits-/Studienfeld passte. Somit 

konzentrierte sich das Lernen der Teilnehmenden auf etwas Praktisches, die gewonnen Erkenntnisse waren auf ihre 

eigene Arbeit anwendbar und sie hatten Gelegenheit, Erfahrungen aus ihrem jeweiligen nationalen Kontext 

strukturiert und produktiv auszutauschen. Jede Gruppe hatte die Aufgabe, eine Initiative im kleinen Rahmen zu 

planen, mit der man die jeweilige Problematik angehen könnte. Trotz des engen Zeitrahmens und der 

Zusammenarbeit mit Menschen, die sie zum ersten Mal trafen, erarbeiteten alle Gruppen eine spezifische, kreative 

und detaillierte Projektplanung. Die fünf Pläne sind im Folgenden umrissen. 

Thema 1: Diskriminierung ist ungerechte Behandlung aufgrund eines persönlichen Merkmals. Artikel 21 der Charta 

der Grundrechte der EU verbietet „Diskriminierungen, insbesondere wegen des Geschlechts, der Rasse, der Hautfarbe, 

der ethnischen oder sozialen Herkunft, der genetischen Merkmale, der Sprache, der Religion oder der Weltanschauung, 

der politischen oder sonstigen Anschauung, der Zugehörigkeit zu einer nationalen Minderheit, des Vermögens, der 

Geburt, einer Behinderung, des Alters oder der sexuellen Ausrichtung“(3). Auf gesellschaftlicher Ebene kann 

Diskriminierung systemisch sein, indem sie derart in Institutionen und Organisationen verankert ist, dass für 

bestimmte Personen Einschränkungen für ihre Vertretung oder ihren Zugang bestehen. Als Erfahrung wiederum kann 

sie persönlicher Natur sein und sich im täglichen Umgang eines Menschen mit anderen zeigen. Für die P/CVE-Arbeit 

ist dabei von Bedeutung, dass Diskriminierung – sei sie im großen Maßstab oder persönlich, bewusst oder unbewusst 

– einer Gemeinschaft schadet und extremistische Ideologien stärkt, indem sie Beschwerden und Verwundbarkeiten 

 
(1) Für weitere Informationen zur Bewertung von P/CVE-Programmen und zum Einsatz einer Theorie des Wandels siehe z. B. 
diesen RAN-Beitrag. 
(2) Mayne, J. (2015). Useful theory of change models. Canadian Journal of Program Evaluation, 30(2), 119-142. https://cjc-
rcc.ucalgary.ca/index.php/cjpe/article/view/31062  
(3) Siehe die Charta der Grundrechte der EU. 

https://ec.europa.eu/home-affairs/system/files/2020-09/ms_workshops_guidelines_evaluation_of_pcve_programmes_and_interventions_july_2018_en.pdf
https://cjc-rcc.ucalgary.ca/index.php/cjpe/article/view/31062
https://cjc-rcc.ucalgary.ca/index.php/cjpe/article/view/31062
https://fra.europa.eu/de/eu-charter/article/21-nichtdiskriminierung#:~:text=1.,sexual%20orientation%20shall%20be%20prohibited.
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schürt, Hass normalisiert und den sozialen Zusammenhalt zerbricht.

 

Thema 2: Politische Polarisierung ist das Abgleiten politischer Einstellungen und Überzeugungen in ideologische 

Extreme. Politische Diskriminierung stellt eine Bedrohung der Demokratie dar, da sie extreme Meinungen oft nur einer 

Minderheit verstärkt und dabei gemäßigte Standpunkte überschattet. Dies kann eine Kluft zwischen der Politik und der 

Gesellschaft, die sie eigentlich vertreten soll, auftun (4). Polarisierung führt nicht immer zu marginalen 

„extremistischen“ Parteien und ist nicht zwingend mit Radikalisierung verbunden. Sie kann jedoch die Anfälligkeit 

gegenüber Radikalisierung erhöhen und wird im Bereich P/CVE mit wachsender Sorge gesehen, da sich polarisierte 

Standpunkte zunehmend in der Breite der Gesellschaft etablieren. Polarisierung lebt von „Wir gegen sie“-Narrativen, 

die die Unterschiede zwischen Gruppen übertreiben und Intoleranz und Abgrenzung schüren. Zudem fördert sie ein 

Schwarz-Weiß-Denken, das keine Kompromisse zulässt.  

 

Thema 3: Online-Hassreden: Das EU-Recht definiert Online-Hassreden als „die öffentliche Aufstachelung zu Gewalt 

oder Hass [...] nach den Kriterien der Rasse, Hautfarbe, Abstammung, Religion oder Weltanschauung oder nationalen 

oder ethnischen Herkunft“. Die meisten Mitgliedstaaten haben diese Rechtsvorschrift um „sexuelle Ausrichtung, 

Geschlechtsidentität und Behinderung“ erweitert (5). Hassreden sind schon seit langer Zeit eine Bedrohung der 

Demokratie und der Menschenrechte, doch die zunehmende Nutzung von Online-Medien hat das Wesen und Ausmaß 

dieser Problematik verändert. Politische EntscheidungsträgerInnen und die Privatwirtschaft tun sich schwer im Umgang 

mit der Grauzone zwischen freier Meinungsäußerung und Hassreden, fördern jedoch Gegennarrative und ermuntern 

Nutzer, Hassreden im sozialen Raum zu thematisieren, wenn diese noch keinen Rechtsbruch oder noch keine 

 
(4) Oosterwaal, A., & Torenvlied, R. (2010). Politics divided from society? Three explanations for trends in societal and political 
polarisation in the Netherlands. West European Politics, 33(2), 258-279. https://doi.org/10.1080/01402380903538880  
(5) Europäische Kommission. (2020). Verhaltenskodex zur Bekämpfung illegaler Hassreden im Internet. Fragen und Antworten. 
Europäische Kommission, Generaldirektion Justiz und Verbraucher. 
https://ec.europa.eu/commission/presscorner/api/files/document/print/de/qanda_20_1135/QANDA_20_1135_DE.pdf (S. 2) 

Projektidee: Opfer von Diskriminierung unterstützen 

Dieses Projekt würde an der kritischen Verbindungsstelle zwischen Diskriminierung und Extremismus ansetzen und 

Opfer unterstützen, die aufgrund erlittener Diskriminierung anfälliger für Extremismus sind. Zielgruppe des Projekts 

wären Jungen im Alter von 14-16 Jahren. Das Projekt würde einen sicheren Raum in Form eines Begegnungs- oder 

Sportzentrums schaffen, wo die Jungen an verschiedenen Aktivitäten teilnehmen und Kontakt mit Mentoren 

aufnehmen könnten, mit denen sie in einer entspannten Umgebung ihre Erfahrungen besprechen und gesunde 

Bewältigungsstrategien ermitteln könnten. Die Gruppe hofft, dass das Begegnungszentrum neben seiner 

erwarteten positiven Auswirkung auf die psychische Gesundheit der Jungen auch als Ankerpunkt dienen könnte – 

als ein Ort, an dem sie spüren, zu ihrer Gemeinschaft dazuzugehören und durch Diskriminierung entstandene 

Gefühle der Entfremdung und Ausgrenzung loswerden. 

Projektidee: Eltern bei der Aufklärung ihrer Kinder über Polarisierung 

unterstützen 

Dieses Projekt, von den Jugendlichen Debateable genannt, würde frühzeitige Formen der pädagogischen Prävention 

fördern, indem es Eltern befähigen würde, mit ihren Kindern im Sekundarschulalter konstruktive Gespräche zu 

führen. Durch Zusammenarbeit mit den Schulen würde das Projekt eine Bedarfsanalyse durchführen, um dann 

Ressourcen – darunter Kartenspiele zur Anregung verschiedener Gespräche und Debatten – und Schulungen für 

Eltern und Lehrkräfte zu entwickeln. Eine Online-Drehscheibe würde zusätzliche Ressourcen und laufende 

Unterstützung und Beratung bieten. Die Gruppe hofft, dass man durch Unterstützung der Eltern beim Führen 

schwieriger Gespräche und dem Aufbau eines vertrauensvollen Verhältnisses mit ihren Kindern die Resilienz von 

Jugendlichen gegenüber den Auswirkungen polarisierender Inhalte stärken kann. 

https://doi.org/10.1080/01402380903538880
https://ec.europa.eu/commission/presscorner/api/files/document/print/de/qanda_20_1135/QANDA_20_1135_DE.pdf
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Verletzung der Nutzungsbedingungen einzelner Plattformen darstellen. 

 

Thema 4: Desinformation: Die Europäische Kommission definiert Desinformation als „die Schaffung, Präsentation 

und Verbreitung nachweislich falscher oder irreführender Informationen zum Zweck des wirtschaftlichen Vorteils 

oder der vorsätzlichen Täuschung der Öffentlichkeit“ (6). Neben glatten Unwahrheiten gehören hierzu auch 

voreingenommene und sensationshaschende Inhalte, Satire und sogar Meinungsartikel, wenn diese nicht also solche 

gekennzeichnet sind. Desinformation wird von einer Reihe von AkteurInnen geschaffen und zu unterschiedlichen 

Zwecken verbreitet – jedoch stets mit der ausdrücklichen Absicht, in die Irre zu führen. Während die Schaffung von 

Desinformation böswillig ist, kann ihre Verbreitung auch ohne böse Absicht erfolgen. Fehlinformationen sind falsche 

oder irreführende Inhalte, die unabsichtlich von Menschen geteilt werden, die sie für wahr halten. Ungeachtet der 

Absicht hat Desinformation schwerwiegende Folge. Sie ist ein zentrales Thema in der P/CVE-Arbeit, da sie für 

Extremisten ein wichtiges Werkzeug darstellt und die anderen hier aufgeführten Probleme verschlimmert. 

 

 

Thema 5: Verschwörungsnarrative sind erklärende Narrative, die offizielle Informationen untergraben und 

Geschehnisse als Ergebnis von Eingriffen geheimer Kabale mächtiger Leute deuten, die aus dem Schatten Macht 

ausüben. Verschwörungsnarrative greifen weltweit um sich und entstehen im Umfeld wichtiger Geschehnisse und 

Entwicklungen. Sie erstrecken sich über das ganze ideologische Spektrum und haben zahlreiche Anhänger, spiegeln 

deren eigene Unsicherheiten und Voreingenommenheiten wider und stärken ihr Weltverständnis und ihre 

Wahrnehmung des eigenen Platzes in der Welt. Auch wenn nicht alle Verschwörungsnarrative extremistische Wurzeln 

haben, sind sie fester Bestandteil extremistischer Ideologien und Anwerbung. Sie schaffen eine schwarz-weiße 

Weltsicht, wonach eine Gruppe sich auf Kosten anderer bereichert. Durch Schuldzuweisungen spielen sie Gruppen 

gegeneinander aus, schüren gesellschaftliche Spaltungen und verschärfen das Misstrauen und die Intoleranz. Um sich 

gegen Richtigstellungen zu isolieren, bringen die Anhänger eines Verschwörungsnarrativ abweichende Stimmen zum 

 
(6) Europäischer Rechnungshof. (2020). EU action plan against disinformation. European Union. 
https://www.eca.europa.eu/lists/ecadocuments/ap20_04/ap_disinformation_en.pdf (p. 6) 

Projektidee: Gewaltbereite rechtsextreme Hassreden in Schweden 

reduzieren 

Dieses Projekt, von der Gruppe Söhne von Walhalla genannt, hätte zum Ziel, Fälle von rechtsextremen Hassreden 

in Schweden durch Gegennarrative zu reduzieren, die sich an männliche Teenager, die rechtsextreme Inhalte 

konsumieren, richten würden. Das Projekt hätte eine Präsenz auf YouTube, TikTok, Twitch und 4chan, um 

plattformübergreifend Legitimität zu gewinnen und eine eigene Anhängerschaft aufzubauen. Es würde Inhalte 

teilen, die das Erscheinungsbild extremistischer Inhalte nachahmten und die Interessen der Zielgruppe ansprächen, 

um Nutzer anzuziehen und problematische Botschaften subtil mit inklusiveren Inhalten zu ersetzen. 

Projektidee: Desinformation auf Twitter reduzieren 

Dieses Projekt würde daran arbeiten, den Umfang der Desinformation auf Twitter zu senken, indem es Twitter-

NutzerInnen (oder BeobachterInnen online) mobilisieren würde, derartige Inhalte zu erkennen und zu markieren, 

wenn sie diese sehen. Ausgehend von der Annahme, dass die meisten NutzerInnen von Twitter die Plattform nicht 

böswillig nutzen, sondern vielmehr daran interessiert sind, verlässliche Informationen zu finden und zu teilen, 

würde das Projekt versuchen, diese Mehrheit zu ihrem eigenen Schutz zu mobilisieren. Mittels unterhaltsamer 

Inhalte zu einer Reihe von Themen würde das Projekt die Menschen für Desinformation sensibilisieren und ihnen 

helfen, sie als solche zu erkennen. Ein Beispiel ist das Schalten von Anzeigen auf Twitter, in denen kurz erklärt 

würde, wie einfach es ist, Desinformation online zu melden. Es würde auch betonen, dass es wichtig und wirksam 

ist, Inhalte zu kennzeichnen, um NutzerInnen dazu zu ermuntern, Verantwortung im Umgang mit diesem 

gemeinsamen Raum zu übernehmen. 

https://www.eca.europa.eu/lists/ecadocuments/ap20_04/ap_disinformation_en.pdf
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Schweigen, indem sie sie der Teilhaberschaft an der Verschwörung bezichtigen (7).

 

Weitere Empfehlungen zur Befähigung junger Menschen 

zur P/CVE-Arbeit 

Die Schulung in strategischer Projektplanung ist eine Art, Jugendliche zu P/CVE-Arbeit zu befähigen und sie darin 

einzubinden, doch es gibt viele Möglichkeiten, junge Menschen zur P/CVE-Arbeit zu ermuntern und sie als P/CVE-
AkteurInnen zu befähigen. Hierzu folgen einige allgemeine Punkte, die zu beachten sind, um bei der P/CVE-Arbeit 
mit jungen Menschen die bestmöglichen Ergebnisse zu erzielen.   

• Beraten Sie sich mit Jugendlichen. Ermitteln Sie die Wünsche und Bedürfnisse junger Menschen, bevor 
sie ein Programm oder ein Konzept für sie erstellen. Dies gilt für Schutzmaßnahmen ebenso wie für 

Initiativen zur Kapazitätsbildung. RAN-PraktikerInnen stehen im ständigen Kontakt mit den Mitgliedern von 
RAN YOUNG, um ihre Bedürfnisse zu verstehen sowie zu ermitteln, was sie sich von dem Programm erhoffen. 

So haben RAN-PraktikerInnen das Programm in Zusammenarbeit mit jungen PraktikerInnen erarbeitet, 
damit diese das Gefühl haben, dass das Programm ihnen gehört, was zu einem hohen Verbleib und 
sinnvollen Beiträgen führt.  

 
(7) Farinelli, F. (2021). Verschwörungstheorien und Rechtsextremismus – Einblicke und Empfehlungen für P/CVE. Radicalisation 
Awareness Network https://ec.europa.eu/home-affairs/document/download/c1ab85bb-c39d-4006-8b11-
0932b23696e1_de?filename=ran_conspiracy_theories_and_right-wing_2021_de.pdf  

Projektidee: Frühere Anhänger mobilisieren 

Dieses Projekt würde einen „Train-the-trainer“-Ansatz verfolgen. Als Vermittlungsperson würde jemand auftreten, 

der sich glaubhaft mit Menschen austauschen kann, die Verschwörungstheorien Glauben schenken. Für das Projekt 

würden einige ehemalige Anhänger rekrutiert – Menschen, die selbst einmal fest von einem Verschwörungsnarrativ 

überzeugt waren und einen Teil ihres Lebens danach ausrichteten. In enger Zusammenarbeit mit diesen ehemaligen 

Anhängern würde das Projekt Forschungsarbeit durchführen, um besser nachzuvollziehen, warum Menschen 

mittleren Alters in Frankreich dafür anfällig sind, diesen Narrativen zu glauben, und dann gemeinsam eine Plattform 

und ein Ressourcenpaket erstellen, die sich an diese Anhänger richten. Die Online-Plattform böte einen sicheren 

Raum zur Diskussion von Verschwörungsnarrativen, in dem die Ehemaligen an Gesprächen teilnehmen und zur 

Reflexion ermuntern könnten. 

https://ec.europa.eu/home-affairs/document/download/c1ab85bb-c39d-4006-8b11-0932b23696e1_de?filename=ran_conspiracy_theories_and_right-wing_2021_de.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/document/download/c1ab85bb-c39d-4006-8b11-0932b23696e1_de?filename=ran_conspiracy_theories_and_right-wing_2021_de.pdf
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Erstellt durch das Radicalisation Awareness Network (RAN)  
auf Grundlage eines Beitrags von Kelsey Bjornsgaard (Strong Cities Network)  

nach Rücksprache mit Fenna Keijzer, Feline Deniz und Boy Broeders vom RAN. 

• Ein zielgerichteter, angepasster Ansatz: Junge Menschen haben sehr unterschiedliche Erfahrungen aus 
und in verschiedenen Kontexten. Daher gibt es kein Universalprogramm oder -konzept. Für die beste 
Wirkung wählen Sie einen gezielten Ansatz, der sich an Gruppen junger Menschen mit ähnlichen 
Bedürfnissen, Wünschen und Schranken richtet, so dass ein Projekt auf sie zugeschnitten werden kann. RAN 

YOUNG arbeitet konkret mit jungen Fachkräften, die ein ähnliches Erfahrungs- und Zielniveau haben, d. h. 
sie können sinnvolle Beiträge zu einem Programm leisten und solide berufliche Verbindungen zwischen ihren 
Ländern aufbauen.  

• Werden Sie kreativ und regen Sie umgekehrt Kreativität an. Es gibt zahlreiche Modelle für die 
Schulung von und die Arbeit mit jungen Menschen, aber damit sollte die Innovation nicht aufhören. Das ist 
besonders wichtig, wenn man mit jungen Menschen arbeitet, die Erfahrung haben und vielleicht schon an 
Befähigungsprogrammen teilgenommen haben, oder auch für jene, die es mit Argwohn betrachten, wenn 

man sie für Schutzprogramme gewinnen will. Finden Sie neue Wege, Informationen zu vermitteln, oder 
ermutigen Sie die jungen Menschen, diese Informationen auf neue Art anzuwenden, so dass sie engagiert 
bleiben und sich beruflich und persönlich weiterentwickeln. Diese Schulung, eine Anpassung des Youth 
Innovation Lab-Modells des Strong Cities Network, ist ein Beispiel eines praxisorientierten Ansatzes für 
traditionelle Workshops konkret für PraktikerInnen, die Teilnehmende durch Aktivitäten und neue Inhalte 
gleichermaßen ansprechen wollen.  

• Seien Sie inklusiv! Wenn es zu Ihrer Strategie passt, denken Sie unkonventionell und finden Sie Wege, 

junge Menschen anzusprechen, die noch keine Gelegenheit zur Teilnahme an P/CVE-Schulungen hatten, 
aber Interesse daran haben, einen Beitrag zu leisten. Denken Sie daran, dass Inklusivität über die 
Anwerbung hinausgeht. Überlegen Sie, wie ein Workshop oder Programm strukturiert werden kann, damit 
sich Jugendliche davon angezogen fühlen, die keine Laufbahn in der P/CVE-Arbeit anstreben, sondern einen 
Beitrag zur Friedfertigkeit in ihrer Gemeinschaft leisten wollen.  

• Vermitteln Sie etwas: Hierbei könnte es sich um praktische Kompetenzen handeln, greifbare 

Lernergebnisse, auf die später aufgebaut werden kann, oder die für Förderungsanträge wesentlich sein 
können. Ein theoretisches Verständnis ist wichtig, aber denken Sie daran, die Schulung in der praktischen 
Anwendung zu verankern und verwertbare Kompetenzen zu vermitteln. Was auch immer das Angebot ist, 
stellen Sie sicher, dass es lange nach dem Ende des Programms hängen bleibt – die Schulung ist mehr ein 
Same, aus dem etwas Neues wächst, als eine ausgewachsene Pflanze.  

Mögliche Themen für Folgemaßnahmen  

Die bei dem Treffen von RAN YOUNG von den Teilnehmenden erarbeiteten Projektplanungen könnten RAN-

PraktikerInnen Anleitung und Inspiration für künftige Themengebiete geben. Beispielsweise liefern die Projektideen 

Einblicke in die (Ziel-)Gruppen, die für die P/CVE-Arbeit aus der Sicht von Jugendlichen von Bedeutung sind, wie 

etwa die Einbeziehung von Eltern, Fitnesscentern oder ehemaligen Anhängern von Verschwörungsnarrativen.  

 

Weiterführende Literatur 

• RAN-Richtlinien für effektive Kampagnen für alternative und Gegen-Narrative (GAMMMA+)  
• Wirksame Narrative: Das GAMMMA+-Modell aktualisieren  
• RAN-Aktivitäten zu Jugendarbeit und Bildung  

• Beteiligung junger Menschen an P/CVE für Behörden 
• Mobilisierung der Jugend für den Kampf gegen Online-Desinformation 
• Junge Menschen zu einer erfolgreichen Mitwirkung an P/CVE befähigen 
• Jugend-Überprüfungsgremium 2022 und Jugend-Überprüfungsgremium 2020 
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